
92 PC & Industrie 11/2021

Software/Tools/Kits

Die Zukunft des Maschinenbaus 
hängt mehr denn je von der Digi-
talisierung seiner Produkte ab. 
Besonders die Erweiterung von 
Maschinen um wertstiftende IoT-
Applikationen stellt ein Kernele-

ment dar. Diese helfen Produzenten 
dabei, die Verfügbarkeit und Pro-
duktivität von Maschinen relevant 
zu erhöhen und eröffnen insbe-
sondere Herstellern das Poten-
zial, zusätzliche Erlösströme zu 

generieren – wiederkehrend und 
margenstark. 

Selten war die Chance größer, 
aus der zumeist inkrementellen 
Verbesserung auszubrechen und 
signifikante Innovationen zu trei-
ben. Umso wichtiger ist es, dass 
Hersteller die fundamentale Bedeu-
tung dieser Möglichkeiten verstehen 
und die damit verbundenen Chan-
cen und Risiken erkennen. 

Unterschied Hersteller oder 
Produzent

Ein robuster und gleichzeitig 
schneller Einstieg für Hersteller in 
die Entwicklung von IoT-Applikati-
onen ist die Nutzung von bestehen-
den Softwarebausteinen. Diese bie-
ten und enthalten bereits entwickelte 
Grundfunktionen. Einfach gesagt 
stellt ein solches Framework eine 
Art Rohbau dar, in dessen Inneren 
alles selbst verlegt und tapeziert 
werden kann.

Anders sieht die Situation für 
Betreiber und Produzenten aus. 
In den meisten Fällen macht eine 
Entwicklung von eigener Software 
für sie nur bedingt Sinn, da sie für 
den Endanwender funktionieren 
und nicht Kernelement des digitalen 
Geschäftsmodells sein muss. In die-
sem Zusammenhang ist ein „White 
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Label“ ein in vielen Branchen gern 
genutztes Prinzip. Statt ein aufwen-
diges Produkt selbst herzustellen, 
kauft ein Anbieter es zu und ver-
sieht es mit seinem Etikett. 

Condition Monitoring 
Lösung passgenau 
implementierbar

Typische Industrie 4.0-Applikati-
onen, die Hersteller zu ihren Maschi-
nen anbieten, sind Condition Moni-
toring, eine zentrale Maschinenver-
waltung, Dokumente sowie unter-
stützende Funktionen für Wartung 

und Reparaturen. Die Möglichkeit 
der Portierbarkeit in unterschied-
liche und neue Betriebsszenarien 
sollte ebenfalls Bestandteil einer 
zukunftsfähigen Architektur sein. 
IoT spielt insbesondere beim Condi-
tion Monitoring eine wichtige Rolle. 
Eine Software für diese Aufgaben 
sollte in der Lage sein, Sensorsi-
gnale wie Temperatur-, Druck- und 
Vibrationssensoren auszuwerten und 
auf die Überschreitung von Grenz-
werten auf die gewünschte Weise 
zu reagieren. Dazu können entspre-
chende Visualisierungen, akustische 

Alarmierung, SMS, E-Mail und Ein
tragung in ein zentrales Maschinen-
logbuch gehören.

Maschinenportal als zentrale 
Dreh- und Anlaufstelle

Ein Maschinenportal listet und ver-
waltet zentral den Maschinenpark, 
die Datenzuordnung sowie Wissens- 
und Handlungsaufgaben. Zu den ver-
knüpften Datenpunkten zählen Pro-
duktionsprozess- und Maschinen
telemetriedaten, wie zum Beispiel 
produzierte Stückzahlen, Fehler
meldungen sowie Betriebs- und Aus-
fallzeiten. Diese Information können 
die Anwender online und ortsunab-
hängig abrufen, idealerweise auch 
für Maschinen anderer Hersteller der 
Produktionslinie. Das Maschinenpor-
tal wird dadurch zu einer Informati-
onszentrale für das ganze Unter-
nehmen –  ein bedeutender Mehr-
wert für den Maschinenhersteller 
und seine Kunden.

Für den Maschinenbauer ist ein 
strategischer Vorteil eines solchen 
Portals, dass es einen Rückkanal vom 
Anwender zum Hersteller eröffnet, um 
beispielsweise über Wartungen die 
Bestellung von Originalersatzteilen 
und das Buchen von Servicetech-

nikern anzustoßen. Darüber hinaus 
kann das Portal mit einem entspre-
chenden Online-Shop für Ersatzteil-
bestellungen verlinkt oder sogar inte-
gral verknüpft werden. 

Anpassungs- und 
Wandlungsfähigkeit als 
Kern-DNA

Wer sich für eine Software auf 
Grundlage bestehender Software-
bausteine entscheidet, sollte auf 
Plattformunabhängigkeit achten. 
Das heißt: keine Bindung an einen 
bestimmten Hersteller oder Anbieter. 
Denn nur so sind die Anwendungen 
in verschiedenen Umgebungen ein-
setzbar und auch in der Zukunft ent-
sprechend portierbar. Dazu gehört 
wesentlich die Einbindung in schon 
vorhandene Anwendungen und 
der Betrieb sowohl On-premises 
als auch Online. Ferner empfiehlt 
sich eine API-zentrierte Architek-
tur (“API First”). Unverzichtbar ist 
der direkte Zugriff auf den Quell-
code der zugekauften Komponen-
ten. So können Unternehmen ihre 
Software an zukünftige neue Auf-
gaben anpassen und haben den 
Motor ihres digitalen Geschäfts 
immer selbst in der Hand.  ◄
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